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Umbaus. Befallene Fichten werden gezielt entnommen, da-
mit sich der Käfer nicht weiter ausbreitet. Gleichzeitig pflan-
zen die Waldschützer andere Baumarten nach, wie Laubbäu-
me und Tannen, die Hitze und Trockenheit besser verkraften 
und den Wald langfristig stabiler machen.

Ohne menschliche Pflege wäre der Schwarzwald längst 
ein anderer. Das erfährt man aus zahlreichen Broschüren 
oder Schautafeln. Bei der Pflege helfen auch freilaufende 
Kühe und halbwilde Konik-Pferde. Sie grasen hier auf grün-
violetten Heideweiden und erhalten so die Landschaft. Durch 
ihr Weideverhalten sichern sie Lebensräume für Insekten, 
Vögel und viele Pflanzenarten: Naturschutz, der ohne Ma-
schinen auskommt.

Draußen schlafen – ganz offiziell
Eine der sichtbarsten Innovationen im Schwarzwald-Touris-
mus sind Trekking-Camps. In den Naturparks und im Natio-
nalpark ist das Übernachten im Zelt damit erstmals legal und 
verantwortungsvoll möglich. Die Camps liegen abseits der 
Ortschaften, versteckt zwischen hohen Bäumen und schma-
len Waldpfaden. Sie sind nur zu Fuß erreichbar und haben 
Platz für maximal drei Zelte. Dazwischen eine einladende 
Feuerstelle und ein kleines Toilettenhäuschen. Kein Wasser, 
kein Strom und auch kein Müllservice.

Was nach Verzicht klingt, ist für viele der eigentliche Lu-
xus: nachts das gleichmäßige Rauschen des Waldes zu hören, 
und in der Dunkelheit Sterne zu beobachten. Am Morgen 
strahlt dann der Sonnenaufgang durch den sich lichtenden 
Dunst und lässt sich zusammen mit den zwitschernden Vö-
geln bestaunen. Zu wissen, dass diese Form des Naturerle-
bens naturverträglich organisiert ist, macht das Erlebnis be-
sonders reizvoll. Seit 2020 wird das Camp-Netzwerk entlang 
bekannter Fernwanderwege wie dem Schluchtensteig dem 
Westweg oder dem WasserWeltenSteig stetig ausgebaut. 
Ziel ist es, Trekking im Schwarzwald dauerhaft zu etablie-
ren, ohne der Natur zu schaden. Aber auch schon die Tages-
wanderungen auf den ausgewiesenen Genießer Pfaden im 
Schwarzwald sind sehr zu empfehlen.

Eine andere Art von Luxus
Auf der anderen Seite hat der Schwarzwald gastliche Hotels 
bis zur Fünf-Sterne-Kategorie und zahlreiche, renommierte 
Sternerestaurants. Feinschmecker – nicht nur aus dem na-
hen Frankreich – geben sich hier ein Stelldichein. Und dann 
gibt es natürlich auch noch die Schauinsland „Rennstrecke“, 
bei Freiburg, die bei gutem Wetter PS-Enthusiasten anlockt, 
was zu einer hohen Verkehrsbelastung führt. Doch Jen-
seits von Motorradlärm und Massentourismus entsteht im 
Schwarzwald leise, aber mit Nachdruck ein neues Narrativ. 
Eines, das auf Nähe statt Fernweh setzt, auf Verantwortung 
statt Konsumromantik. Der Schwarzwald will beweisen, dass 
nachhaltiger Tourismus keine Einschränkung ist – sondern 
eine Bereicherung. Für Reisende und für die Landschaft, die 
sie erleben wollen.�
www.naturpark-suedschwarzwald.de

 

Licht und Schatten  
im Voluntourismus
Positive Effekte des Engagements:

	ͫ Unterstützung für Naturschutzprojekte: Freiwillige helfen 
bei praktischen Maßnahmen wie Aufforstung, Biotop
pflege oder der Renaturierung von Lebensräumen.

	ͫ Sensibilisierung für Umwelt- und Artenschutz: Wer 
selbst mitarbeitet, entwickelt oft ein stärkeres Bewusst-
sein für ökologische Zusammenhänge.

	ͫ Austausch zwischen Kulturen: Begegnungen zwischen 
Reisenden und Einheimischen können Verständnis för-
dern und langfristige Partnerschaften entstehen lassen.

	ͫ Finanzielle Unterstützung lokaler Initiativen: Freiwilligen-
programme bringen Einnahmen für Naturschutzorganisa-
tionen und Gemeinden.

Wann Voluntourismus problematisch werden kann:
	ͫ Projekte ohne echten Bedarf: Manche Programme ent-

stehen eher aus touristischer Nachfrage als aus lokalen 
Notwendigkeiten.

	ͫ Unqualifizierte Freiwillige: Ohne passende Fähigkeiten 
übernehmen Volunteers Aufgaben, für die eigentlich 
Fachwissen nötig wäre, etwa im Bildungs- oder Gesund-
heitsbereich.

	ͫ Konkurrenz für lokale Arbeitskräfte: Wenn Reisende Tä-
tigkeiten übernehmen, die auch Einheimische ausführen 
könnten, entstehen weniger Jobs vor Ort.

	ͫ „Helfen“ als Erlebnis: Manche Programme verkaufen 
Freiwilligenarbeit als Abenteuer oder Selbstfindungs-
trip – der Nutzen für die lokalen Projekte bleibt dabei 
zweitrangig.

	ͫ Kommerzialisierung: Viele Angebote werden von gewinn-
orientierten Reiseveranstaltern organisiert, nicht von ge-
meinnützigen Organisationen.

Woran Sie seriöse Projekte erkennen
	ͫ Die Projekte orientieren sich am konkreten Bedarf vor Ort.
	ͫ Lokale Organisationen und Gemeinden sind aktiv beteiligt.
	ͫ Ziel ist langfristige Wirkung, nicht kurzfristige Erlebnisse.
	ͫ Einsätze sind ausreichend lang angelegt, um sinnvoll mit-

arbeiten zu können.
	ͫ Aufgaben entsprechen den Fähigkeiten der Teilnehmen-

den – oder beinhalten eine fundierte Einführung.
	ͫ Die Organisation arbeitet transparent (z.B. bei Kosten, 

Partnern und Projektzielen).
	ͫ Im Idealfall stärkt das Projekt lokale Strukturen, statt sie 

zu ersetzen.

Ausgewählte Angebote
	ͫ Deutschlandweite Angebote für Freiwilligeneinsätze fin-

den Sie auf: ehrensache-natur.de
	ͫ Weltweite Programme von Costa Rica über Südafrika bis 

Kambodscha auf: www.globeaware.org
	ͫ Wenn es die Karibik sein soll: Gäste des Bucuti & Tara 

Beach Resorts können Mangroven pflanzen, Meeres-
schildkröten schützen oder beim Erhalt der Korallenriffe 
helfen: www.bucuti.com Lebe und lerne auf ökologischen 
Höfen in Italien

	ͫ Lernen und arbeiten auf ökologischen Höfen in Italien: 
wwoof.it/de

	ͫ Wer 6 Monate im Landgut Fattoria La Vialla arbeiten will 
und italienisch spricht: www.lavialla.it

Gut zu wissen
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Die Tourismus- und Hotelbranche steht an einem Wendepunkt. Stei-
gende Energie- und Rohstoffkosten, wachsender Nachhaltigkeitsdruck 
und die Frage, wie wirtschaftlicher Erfolg künftig verantwortungs-
voll und ressourcenschonend gestaltet werden kann, verändern den 
Blick auf Gastlichkeit und Unternehmertum grundlegend. Das Projekt 
„Circular Living“ setzt genau hier an: Es möchte das lineare Prinzip 
„produzieren, nutzen, entsorgen“ durch ein regeneratives Wirtschafts-
modell ersetzen. 

Ausgangspunkt von „Circular Living“ war die Erkenntnis, dass bei klas-
sischen Hotelrenovierungen häufig hochwertige und funktionstüchtige 
Materialien entsorgt werden. Dabei gehen nicht nur wertvolle Roh-
stoffe verloren, sondern auch Materialien mit Geschichte, Qualität und 
großem Potenzial.

Eines der innovativen Testfelder für das Projekt ist das mehrfach aus-
gezeichnete 4-Sterne-Superior Hotel Schwarzwald Panorama. Das Haus 
gilt als Vorreiter nachhaltiger Hotellerie in Deutschland und versteht 
Nachhaltigkeit nicht als Zusatzangebot, sondern als gelebte Haltung und 
tief verankerte Grundlage unternehmerischen Handelns. 

„Unsere Zimmer sind die gesündesten Schlaf- und Wohnwelten, die 
man sich vorstellen kann“, erklärt geschäftsführender Inhaber Stephan 
Bode. Grundlage dafür ist das Cradle-to-Cradle®-Designprinzip. Die Idee, 
ausschließlich zertifizierte, schadstofffreie und vollständig recycelbare 
Materialien einzusetzen, die nach ihrer Nutzung wieder in biologische 
oder technische Kreisläufe zurückgeführt werden können.

Kooperation für Innovationen 
Gemeinsam mit dem Impactdienstleister Rittweger + Team sowie dem 
Objekteinrichter Fritz Schlecht GmbH entstanden die Designzimmer 
„Freigeist“, „Waldklang“ und „Falkenstein“. Für die eingesetzten Mate-
rialien bestehen vertraglich geregelte Rücknahmevereinbarungen mit 
Herstellern. Möbel, Bodenbeläge oder weitere Komponenten werden 

dadurch am Ende ihrer Nutzung nicht entsorgt, sondern wiederverwen-
det oder hochwertig recycelt. Das GreenSign Institut GmbH bestätigt, 
dass zentrale Prinzipien der Kreislaufwirtschaft im Hotelbetrieb des 
Schwarzwald Panorama konsequent gelebt und ganzheitlich integriert 
werden. Nun wird das Circular-Living-Konzept auch auf andere Hotels 
übertragen. Denn das Beispiel zeigt eindrucksvoll, dass Circular Economy 
weit mehr ist als Recycling. Es geht um eine neue Denkweise. Von der 
Planung über die Beschaffung bis hin zur Nutzung und Wiederverwer-
tung. Hotels können dadurch nicht nur ihren ökologischen Fußabdruck 
reduzieren, sondern zugleich ihre wirtschaftliche Resilienz stärken 

Von Pionieren lernen
Weitere Beispiele für Circular Economy in Tourismus und Hotellerie sind 
Nutzungskreisläufe für Matratzen (forum berichtete), Mehrwegsysteme 
für Kosmetik- und Getränkeverpackungen, Upcycling von Möbeln und 
Textilien, regionale Lebensmittelkreisläufe mit lokalen Produzenten 
sowie Maßnahmen gegen Lebensmittelverschwendung. Auch digitale 
Plattformen zur Wiederverwendung von Hotelinventar und modulare 
Bauweisen, bei denen Zimmerkomponenten austauschbar und reparier-
bar sind, gewinnen an Bedeutung. Die Circular Economy entwickelt sich 
damit immer stärker zu einem wichtigen Innovations- und Wettbewerbs-
faktor für die gesamte Branche.

forum future economy zeigt in den kommenden Ausgaben weitere Pio-
niere, wie etwa Ewald Biemans, der mit dem Bucuti & Tara Beach Resort 
auf Aruba das nachhaltigste Hotel der Welt gebaut hat oder die Stadt 
Zürich. Sie schafft ein Umfeld für nachhaltigen Tourismus. Bayern macht 
einen gemeinwohl-orientierten Tourismus sichtbar und messbar. Flan-
kierend dazu entsteht ein Sonderheft über zukunfts-
fähigen Tourismus sowie das forum future economy 
Sonderheft Circular Economy, das bereits heute in ei-
ner Vorabversion über den nebenstehenden QR-Code 
kostenlos heruntergeladen werden kann. Wer dabei 
sein will: Einfach melden bei k.Platz@forum-csr.net 

CIRCULAR ECONOMY 
Ein Zukunftsmodell mit Praxisbezug  
für Tourismus und Hotellerie
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